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WENN DIE SEELE TRAUERT

Was ist uns Trost angesichts des Untröstlichen? Wo 

sollen wir hin mit unserer Trauer, wenn sie niemand 

will? Wenn das Leben so tut, als ginge es einfach wei-

ter, als hätte nur die Freude ein Recht, sich zu zeigen? 

Wo sollen wir hin mit uns, wenn wir uns verlassen 

fühlen und die wohlgemeinten Sprüche, die so leicht 

zu sagen und so schwer zu hören sind, nicht mehr 

aushalten? 

Trauer kann uns in vielen Situationen überfallen. 

Mitten im Alltag werden wir mit existentiellen The-

men konfrontiert: dem Verlust eines geliebten Men-

schen, Umbrüchen, Trennungen, Einsamkeit, Alter, 

Sinnfragen oder der Furcht vor dem Tod. Die Trauer 

über einen Verlust kann so schmerzlich sein, dass 

man glaubt, niemand vor einem habe so etwas je 

erlebt. Dann kommt zur Trauer noch das Gefühl des 

Verlassenseins. Schon der Prophet Jeremia klagte: 

„Schaut doch und seht, ob irgendein Schmerz ist wie 

mein Schmerz, der mich getroffen hat.“ (Klagelieder des 
Jeremia 1,12). 
Was also tröstet? Tränen können trösten. Auch, sich 

Zeit zu geben, sich für eine Weile zurückzuziehen 

und alles da sein zu lassen, was zum Abschied gehört: 

Angst, Ohnmacht, Verwirrung, Wut. Was auch hilft, 

ist, darüber zu reden. Wenn ein Mensch da ist, der 

einem zuhört. Doch auch Geschichten können Trost 

spenden. Geschichten von Menschen, die Schmerz 
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und Trauer kennen und selbst schon durch das dunkle 

Tal gegangen sind. Liest man, wie es ihnen erging, ist 

man nicht mehr so allein mit seinen beängstigenden 

Gefühlen. Mitunter kann man dann sogar spüren, 

dass die Trauer zum Leben gehört wie die Freude. Dass 

Ankommen und Loslassen zwei Seiten desselben sind. 

Dass beides zusammengehört. 

Was Menschen, die vor uns hier waren, wichtig fan-

den, haben sie schon immer erzählt. Oft haben sie 

es in eine besondere, eine magische Sprache verklei-

det, bildhafter und einfacher als die Alltagssprache. 

Unsere Seele versteht diese Sprache besser als unser 

Kopf. So entstanden Mythen, Märchen und Sagen. 

Sie wurden von Generation zu Generation mündlich 

weitergegeben. Später wurden sie aufgeschrieben. In 

den Schriften der Philosophen, in Weisheitsgeschich-

ten, in der Bibel, in Fabeln, Liedern und Gedichten 

drücken Menschen seit Jahrtausenden ihre Trauer aus 

und erzählen, was sie tröstete und was nicht. 

Die Sprache der Seele, die sie dabei verwenden, ist 

uns, die wir heute so gewohnt sind, alles rational zu 

betrachten, manchmal suspekt. Doch gerade wenn es 

um Übergänge im Leben geht – und Trauer ist solch 

ein Übergang, der Zeit und Geduld benötigt – dann 

braucht unsere Seele mehr Beistand als unser Kopf, 

das Herz mehr Unterstützung als der Verstand. Und 

weil unsere Seele in Bildern spricht, versteht sie die 

bildhafte Sprache besser.   
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Immer schon gab es Menschen, die sich Abschied, Tren-

nung, Tod und Trauer stellen mussten. Immer schon 

versuchten andere vor uns Wege zu finden, mit diesem 

Schmerz umzugehen, ihn auszudrücken, zu fassen, zu 

ergründen. Ihre Erfahrungen sind ein Schatz, den wir 

nutzen dürfen. Denn Trost heißt nicht, dem Schmerz 

seine Berechtigung abzusprechen. Trost bedeutet, den 

Schmerz zu benennen, sichtbar und hörbar zu ma-

chen, miteinander auszuhalten und zu verwandeln. 

Auch aus diesem Grunde ist in Zeiten der Trauer jedes 

ausgesprochene Wort besser als tapferes Schweigen. 

Trauer hat so viele Gesichter, wie es Menschen gibt. 

Sie ist immer persönlich, immer nah. Und sie macht 

uns Angst, weil sie eine Tür öffnet zur Vergänglichkeit, 

zur Unendlichkeit, zum Mysterium des Todes und des 

Lebens. Eine Tür, die wir oft lieber zuhalten möchten. 

Doch wenn wir diese Tür nicht verschließen, wenn wir 

es wagen, sie zu öffnen und durch sie hindurchzuge-

hen, werden wir etwas Neues erleben. Etwas, das wir 

ohne Trauer, Schmerz und Angst nicht erlebt hätten. 

Wir werden lebendiger sein als vorher.

Dieses Buch möchte mit Ihnen durch jene geheim-

nisvolle Tür gehen. Es möchte Sie begleiten auf dem 

Weg, der dahinter liegt. Es möchte Sie einladen, 

ganz zu werden. 

Doris Bewernitz
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VERHÜLLT

Der Mantel der Trauer verhüllt mich

Ich bin allein. Abgeschnitten von der Welt

Abgeschnitten von den anderen

Haltlos

Gehalten

Von meiner Trauer

Die mich ins Finstere trägt

In die Stille, dorthin wo Raum ist

Ich bin gehalten

Solange ich brauche

Meine Trauer hat Geduld

Eines Tages komme ich zurück 

Eines Tages werde ich wieder leben

Und in die Kelche der Blumen schauen voller Freude

Eines Tages

Wenn ich meine Tränen ausgeweint habe

Wenn meine Trauer mich freigibt

Solange aber

Bleibe ich bei ihr

Ruhe in ihren Armen

Und hülle mich in ihren Mantel
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